
 

 

LM Rübenkampagne startet in Anklam: 
„Die Zuckerrübe hat Zukunft in MV“ 

Mit guten Aussichten startet Mecklenburg-Vorpommern in die 
Rübenkampagne 2026/27. Auf rund 26.400 Hektar wachsen in diesem 
Jahr Zuckerrüben. Ausreichende Feuchtigkeit sorgte im Frühjahr für gute 
Auflaufbedingungen, auch im weiteren Vegetationsverlauf war die 
Wasserversorgung weitgehend gesichert. Blattläuse und Blattkrankheiten 
traten deutlich schwächer auf als im Vorjahr. Insgesamt werden mittlere 
bis gute Erträge erwartet.  

Landwirtschaftsminister Dr. Till Backhaus sagte zum Kampagnenstart in 
Anklam: „Die Zuckerrübe gehört zu Mecklenburg-Vorpommern. Sie ist 
eine wertvolle Kultur in unseren Fruchtfolgen und zugleich Grundlage 
einer regionalen Wertschöpfungskette vom Acker bis zur Verarbeitung. 
Die Bestände machen in diesem Jahr einen guten Eindruck. Das ist vor 
allem das Ergebnis der Arbeit unserer Rübenanbauer, die mit viel 
Erfahrung und Fachwissen dafür sorgen, dass in Anklam ein hochwertiger 
heimischer Rohstoff verarbeitet werden kann.“ 

Die Erwartungen folgen auf ein außergewöhnlich gutes Rübenjahr 2025. 
Damals wurden in Mecklenburg-Vorpommern auf 28.500 Hektar 
Zuckerrüben angebaut. Mit durchschnittlich 82,7 Tonnen je Hektar lagen 
die Erträge rund elf Prozent über dem langjährigen Mittel. Einzelne 
Betriebe erreichten sogar bis zu 100 Tonnen je Hektar.  

In der vergangenen Kampagne wurden in Anklam insgesamt mehr als 1,8 
Millionen Tonnen Zuckerrüben von 311 landwirtschaftlichen Betrieben zu 
Zucker und Nebenprodukten verarbeitet. Bei einem durchschnittlichen 
Zuckergehalt von 17,4 Prozent wurde ein Zuckerertrag von gut 14,4 
Tonnen je Hektar erreicht. Die durchschnittliche Verarbeitungsleistung 
der Fabrik lag bei mehr als 13.500 Tonnen Rüben am Tag. In diesem Jahr 
sind wieder über 300 Landwirte beteiligt. Der Zuckerertrag pro Hektar 
könnte noch höher liegen als im vergangenem Jahr und erstmal die 15 
Tonnen pro Hektar überschreiten. 

„Diese Zahlen zeigen, wie leistungsfähig unsere Rübenwirtschaft ist. Aber 
hohe Erträge allein garantieren noch keine wirtschaftliche Sicherheit. 
Entscheidend ist, dass die gesamte Kette funktioniert: vom Anbau über 
den Transport bis zur Verarbeitung. Wir brauchen auch künftig heimische 
Rohstoffe und eine leistungsfähige Verarbeitung im eigenen Land. 
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Regionale Wertschöpfung entsteht nur, wenn beides zusammenbleibt“, 
betonte Backhaus. 

Anklam verbindet Landwirtschaft und Verarbeitung 

Die Zuckerfabrik Anklam ist der zentrale Verarbeitungsstandort für 
Zuckerrüben in Mecklenburg-Vorpommern und blickt auf eine mehr als 
140-jährige Geschichte zurück. Bereits 1883 startete hier die erste 
Rübenkampagne. Der Standort wurde seitdem kontinuierlich 
weiterentwickelt. Seit 2008 wird zusätzlich Bioethanol erzeugt, seit 2013 
werden Reststoffe in einer Biogasanlage zu Biomethan verarbeitet.  

Auch vor der diesjährigen Kampagne wurde weiter modernisiert. Rund 
vier Millionen Euro investierte das Unternehmen in die Erneuerung und 
Erweiterung des zweiten Teils der Rübenwäsche. Bereits im vergangenen 
Jahr war die Endwäsche erneuert worden. Mit dem zweiten Bauabschnitt 
wird das Gesamtprojekt zum Start der Kampagne 2026 abgeschlossen.  

Backhaus: „Die Zuckerrübe steht beispielhaft dafür, was wir unter 
regionaler Wertschöpfung verstehen: Der Rohstoff wächst auf unseren 
Feldern, wird hier verarbeitet und selbst Nebenprodukte werden weiter 
genutzt. Genau solche Kreisläufe wollen wir im Land erhalten und 
weiterentwickeln. Dafür brauchen Landwirtschaft und Verarbeitung 
wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen.“ 

Weniger Fahrten durch höhere Zuladung prüfen 

Ein Ansatzpunkt dafür ist die Transportlogistik. Zuckerrüben müssen 
während weniger Kampagnenmonate in großen Mengen von den 
landwirtschaftlichen Betrieben zur Verarbeitung nach Anklam gebracht 
werden. Mecklenburg-Vorpommern prüft deshalb gemeinsam mit dem 
zuständigen Wirtschaftsministerium, ob und unter welchen 
Voraussetzungen künftig ein Pilotprojekt mit einem zulässigen 
Gesamtgewicht von 44 statt bislang 40 Tonnen möglich sein könnte. 

Nach vorliegenden Berechnungen könnte eine höhere Zuladung die Zahl 
der notwendigen Transporte deutlich reduzieren. Für eine Kampagne 
wird ein Potenzial von rund 11.500 Lkw-Touren und etwa 1,5 Millionen 
gefahrenen Kilometern weniger gesehen.  

Ein vergleichbares Pilotprojekt ist im August 2026 in Sachsen-Anhalt 
gestartet. Dort dürfen Transporte auf einer rund 30 Kilometer langen 
Strecke zwischen Alsleben und Eisleben mit einem Gesamtgewicht von 
bis zu 44 Tonnen durchgeführt werden. Das Projekt wird wissenschaftlich 
begleitet. Die Ausgangslage in Mecklenburg-Vorpommern ist allerdings 
komplexer, weil hier zahlreiche Strecken mit teilweise deutlich größeren 
Entfernungen betroffen wären. Ob ein entsprechendes Modell rechtlich 
und praktisch umgesetzt werden kann, ist deshalb noch offen.  

„Wenn wir dieselbe Menge Rüben mit weniger Lkw-Fahrten zur Fabrik 
bringen können, sollten wir uns diese Möglichkeit genau anschauen. Vier 
Tonnen mehr Zuladung könnten Transporte effizienter machen, Kosten 



 

 

reduzieren und gleichzeitig Verkehr und CO₂ vermeiden. Noch ist nichts 
entschieden. Aber ich halte es für richtig, gemeinsam mit dem 
Wirtschaftsministerium sorgfältig zu prüfen, ob und wie ein solches 
Modell auch bei uns funktionieren kann“, so Backhaus. 


